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Clara-Zetkin-DenkmalBauwerksname

Denkmal aus Büste, Sandsteinstele und Unterbau; als charakteristisches DDR-Bildwerk der Frühphase des 
»Sozialistischen Realismus« und als Werk des seinerzeit bekannten Bildhauers Johannes Friedrich Rogge 
kunsthistorisch von Bedeutung, zudem Beispiel der DDR-Gedenk-Kultur, die vielfach bedeutende 
Persönlichkeiten, hier Clara Zetkin, der Arbeiterbewegung zum Gegenstand hatte  

Kurzcharakteristik

Das auf dem Bonhoefferplatz in Dresden, OT Löbtau, gegenüber Haus Nummer 11 stehende Clara-Zetkin-
Denkmal ist in Erinnerung an eine bedeutende deutsche Frauenrechtlerin und Politikerin errichtet worden. 
Es besteht aus einer Bronzebüste, die auf einer Sandsteinstele und einem kleinen Unterbau ruht. Die 1957 
geschaffene Büste stammt von Johannes Friedrich Rogge (1898-1983), bezeugt durch eine Signatur. Der 
spätere Wahldresdner Rogge hat vor allem vor 1945 und in den ersten Jahren nach Gründung der DDR 
zahlreiche Aufträge erhalten. Er gehört zu jener Künstlergeneration, die sowohl im Nationalsozialismus als 
auch danach Karriere machten, wie sein berühmter Bildhauerkollege Arno Breker (1900-1991). Dabei ist die 
Büste ein äußerst anschauliches Beispiel für die Frühphase des »Sozialistischen Realismus« in der DDR.  

Die am 5. Juli 1857 im sächsischen Wiederau bei Rochlitz geborene Clara Zetkin trat 1878 in die SPD ein. 
Im Jahr 1917 schloss sie sich der USPD an und wurde wenige Jahre später Mitglied der KPD. Mit Beginn 
des Ersten Weltkrieges lehnte auch Zetkin die Bewilligung der Kriegskredite ab. Aufgrund ihrer 
Antikriegshaltung wurde sie während des Krieges mehrfach inhaftiert. Sie gehörte zu den Gründern der 
Zweiten Internationale der sozialistischen Arbeiterbewegung und gilt als Mitinitiatorin des Internationalen 
Frauentags. Der Hauptschwerpunkt ihrer politischen Arbeit war die Frauenpolitik. Nachdem Clara Zetkin 
anfänglich die fehlende Gleichberechtigung der Geschlechter als einen Nebenwiderspruch der 
herrschenden sozialen und ökonomischen Bedingungen bezeichnete hatte, setzte sie sich später unter den 
gegebenen, realen Bedingungen vehement dafür ein. Von 1920 bis 1933 war sie für die KPD im Reichstag 
der Weimarer Republik als Abgeordnete vertreten und führte von 1921 bis zu ihrem Tode (1933) als 
Präsidentin die Internationalen Arbeiterhilfe (IAH), um nur einige ihrer Aufgaben zu nennen. Sie stand der 
Stalinisierung der KPD unter Ernst Thälmann (1886-1944) kritisch gegenüber. Letztmalig erregte Clara 
Zetkin als Alterspräsidentin mit ihrer Eröffnungsrede zum Deutschen Reichstag am 30. August 1932 
Aufsehen, in der sie alle zum Widerstand gegen die Nationalsozialisten aufforderte, unabhängig von 
»fesselnden und trennenden politischen, gewerkschaftlichen, religiösen und weltanschaulichen 
Einstellungen«.

Als charakteristisches DDR-Bildwerk der Frühphase des »Sozialistischen Realismus« in den 1950er Jahren 
und als Werk des seinerzeit bekannten Bildhauers Johannes Friedrich Rogge ist das Clara-Zetkin-Denkmal 
kunsthistorisch von Bedeutung. Zudem bildet es ein Beispiel der DDR-Gedenk-Kultur, die vielfach 
bedeutende Persönlichkeiten, hier Clara Zetkin, der Arbeiterbewegung zum Gegenstand hatte und deren 
Würdigung tradierte.  
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